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Summaries
wollen, sollten sie dem Geist Gottlieb Duttweilers 

folgen. Er senkte die Kosten für Grundnahrungs-

mittel und Dienstleistungen für die Menschen  

in der Schweiz. Heute könnten Unternehmen  

dieselbe Rolle für Millionen von Menschen in 

Afrika übernehmen. 

Gespräch mit Mo Ibrahim > Seite 20

«Ihr Europäer könnt Afrika nicht 

verändern. Aber wir Afrikaner» Die 

wichtigste Voraussetzung, um zu besseren Le-

bensverhältnissen auf dem afrikanischen Konti-

nent zu kommen, ist eine Verbesserung der afri-

kanischen Regierungen. So drängend Probleme 

wie Hunger oder Aids sind, sie werden sich ohne 

bessere Politik nicht lösen lassen. Die Anreize 

hierfür müssen allerdings aus Afrika selbst kom-

men. Die Verbesserung der Kommunikations-

infrastruktur hat bereits viel zur Verbesserung 

der ökonomischen und politischen Verhältnisse 

beigetragen. Und: Die Klagen der Europäer über 

die Korruption in Afrika sind scheinheilig – zu 

jedem afrikanischen Beamten, der sich beste-

chen lässt, gibt es ein europäisches Unterneh-

men, das ihn besticht.

Anja Dilk > Seite 30

Die brause Aus Einer besseren Welt 

Für den Bionade-Chef Peter Kowalsky ist die Er-

folgsgeschichte seiner Marke ein Beleg für die 

Überlegenheit unternehmergeführter Mittel-

ständler gegenüber managergeführten Gross

konzernen. Ein Manager wäre niemals die Risiken 

eingegangen, die Kowalsky eingehen musste, 

um Bionade auf den Markt zu bringen. Auch die 

konsequente Verknüpfung der Marke mit einer 

sanften, nachhaltigen Weltanschauung wäre in 

einem Konzern auf Dauer nicht machbar. 

Gespräch mit Alex Steffen > Seite 36 

«Gute ideen zum Fliegen bringen» Viele 

Werkzeuge und Ideen für eine bessere Zukunft 

sind schon da, man sieht sie nur nicht oder weiss 

nicht von ihnen. Mit lösungsorientiertem Jour-

nalismus versucht worldchanging.com seit fünf 

Jahren, diese Werkzeuge und Ideen zu populari-

sieren. Das Ende des kreditfinanzierten Rauschs 

bietet eine Chance, zu einer nachhaltigeren Le-

bensweise zu kommen. Die zentrale Aufgabe 

hierfür liegt in den USA: weil dort die Sünden der 

Vergangenheit am grössten sind und weil der 

amerikanische Lebensstil stark in den Rest der 

Welt ausstrahlt. Doch das Land, das bisher die 

Bremse für die Ökologisierung war, hat auch das 

Potenzial, der Motor zu werden.

 

Anja Dilk . Heike Littger > Seite 40 

Zurück in die Stadt! In den USA verstärkt 

sich der Trend zur Reurbanisierung. Der Change 

Barack Obamas wird auch den «urban sprawl» 

betreffen, die endlos zerfaserten Vorstädte. Die 

Suburb-Siedlungsstruktur war ein Kind billiger 

Energie und wird sich nicht mehr aufrechterhal-

ten lassen. War der New Urbanism Anfang der 

Neunzigerjahre noch in Kleinstadtästhetik ge-

fangen, erlebt jetzt die vitale und kreative Metro-

pole eine Renaissance. Auch in Europa ist ein, 

noch behutsamer, Reurbanisierungstrend auszu-

machen; vor allem die gebildete Mittelschicht 

begeistert sich für lebenswerte Räume mit 

kurzen Wegen. Quantitativ weit grössere Bedeu-

tung für die globale Urbanisierung haben aller-

dings die aus allen Nähten platzenden und doch 

ständig weiter wachsenden Metropolen in den 

Aufholländern wie Indien und China.  

Michael Heib > Seite 46 

Social entrepreneurship Die musikpä-

dagogische Initiative der Young Americans kann 

weltweit Kinder und Jugendliche erreichen, die 

von der sie umgebenden Gesellschaft aufgege-

ben worden sind. Mit Workshops in Brennpunkt-

schulen erleben die Schüler, dass sie etwas  

erreichen können, sie als Einzelne und sie als  

Gemeinschaft. Der Wachstumsprozess der Initi-

ative folgt keinem Plan, sondern einem Flow-

Klaus Woltron> Seite 8 

Wie man Engelskreise konstruiert 

Das Heimtückische an Teufelskreisen ist, dass 

sie keine Kreise, sondern Spiralen sind, die 

durch positive Rückkopplung verursacht werden. 

Der englische Gegenbegriff zum «vicious circle», 

der «virtuous circle», ist ebenfalls gefährlich, da 

auch er auf positiver Rückkopplung basiert und 

der Unterschied zwischen «vicious» und «virtu-

ous» ein reines Werturteil ist. Ein Engelskreis 

hingegen ist ein System, das sich selbst beru-

higt und über eingebaute Regler verfügt. Zur 

Konstruktion solcher Systeme braucht man klare 

Regeln sowie Regeln, nach denen diese Regeln 

festgelegt werden. Eine absolute Sicherheit kann 

es dennoch nicht geben: Jedes System, das von 

Menschen gemacht wurde, kann auch von Men-

schen wieder zerstört werden. 

Kofi Annan > Seite 16

Die afrikanische Herausforderung 

Afrika ist kein homogener, hoffnungsloser Block, 

sondern ein Kontinent mit mehr als fünfzig Staa

ten, von denen einige wie Botswana, Mosambik, 

Ghana und Namibia eine sehr positive Entwick-

lung genommen haben. Sie könnten auf dem 

Weg zu «Geparden» sein, ähnlich wie einst die 

«Tiger» Asiens. Wenn europäische Unternehmen 

die afrikanische Herausforderung annehmen 

Thema
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Prinzip: Hinter jeder Nebentür, die scheinbar 

vom Weg abführt, kann sich ein ganzes Reich an 

neuen Räumen verbergen. Der Profit für die Ak-

teure ist nicht monetär zu messen, er zeigt sich 

in lachenden Kinderaugen – in dem Wissen, 

eine sinnvolle Arbeit zu leisten.

Marcus Hammerschmitt > Seite 50 

Die neuen Autonomen? Das Schimpfen auf 

die ballerspielende, schnatternde und amoklau-

fende Jugend verstellt den Blick auf Qualitäten, 

die eben diese Jugend entwickelt. Die Jugend 

von heute ist mutig, ist neugierig, ist kreativ und 

hat Führungsqualitäten. Während für die Älteren  

moderne Technik eine Ansammlung von Mitteln 

zum Zweck ist, stellt sie für Jugendliche den so-

zialen Raum her, in dem sie sich bewegen. Die 

Kritik etablierter Medien an den Jugendlichen  

ist nicht zuletzt auf die Angst vor Status- und 

Kontrollverlust zurückzuführen, die die souve-

räne Nutzung des Rückkanals digitaler Medien 

mit sich bringen kann.

Gespräch mit Burkhard Spinnen > Seite 68

Kapitalismus, Sozialismus, Frater-

nismus Das Ende des Kommunismus war für 

den Kapitalismus so etwas wie die Erfindung der 

Pille für die Sexualität – die Verheissung unbe-

schränkter Freiheit. Die aktuelle Finanzkrise ist 

dann so etwas wie das Erscheinen von Aids –  

eine existenzielle Bedrohung. War der Konflikt 

zwischen Kommunismus und Kapitalismus sym

metrisch – beide Seiten standen auf dem Boden 

der Französischen Revlution («égalité» versus 

«liberté») –, sind heutige Konflikte asymme-

trisch, dem Kapitalismus fehlt der Antagonist. Es 

könnte sein, dass sich in den kommenden Jah-

ren eine neue Philosophie entwickelt, die nach 

220 Jahren dem dritten Kampfruf der Franzö-

sischen Revolution, der «fraternité», zu einer 

eigenen Wirtschaftsweise verhilft.

Norbert Bolz > Seite 74 

Religion ist der antitrend zu allen 

trends. und deshalb trend Die Moder-

ne geht äusserst effizient mit einem grossen 

Wertepluralismus um, ist aber durch diesen Re-

lativismus nicht mehr in der Lage, das Verlangen 

nach Absolutheit zu stillen. In der ständig stei-

genden Komplexität wächst die Sehnsucht nach 

Einfachem. Auch der Kapitalismus, der in seinen 

Anfängen von tiefer Gläubigkeit geprägt war, hat 

seinen protestantischen Geist verloren. Insbe-

sondere für die katholische Kirche entstehen 

hierdurch neue Räume: Gerade weil das Papsttum 

ein hoffnungsloser Anachronismus ist, kann der 

Papst zum Medienstar werden.   

Jan Westerbarkey > Seite 82 

Grammatik für alle Die Verheissung des 

Internets, zu schnelleren und kostengünstigeren 

Abläufen bei Einkauf und Bestellwesen zu kom-

men, hat sich für kleine und mittelständische 

Unternehmen noch nicht erfüllt. Während die 

Grosskonzerne mit eigenen EDV-Lösungen ar-

beiten, an die sich alle Zulieferer anpassen müs-

sen, herrscht im Mittelstand noch EDV-Steinzeit. 

Mit einer einheitlichen elektronischen Lösung 

für Bestellwesen und Auftragsabwicklung lies-

sen sich allein in Deutschland pro Jahr 240 Mil-

liarden Euro einsparen, weltweit wären Ein

sparungen in Billionenhöhe möglich.

Anatol Stefanowitsch > Seite 88 

The über-language Anders als alle anderen 

Sprachen hat sich das Englische von der Bin-

dung an die Muttersprachler gelöst und ist Glo-

balsprache geworden: Englisch in der Werbung 

ist kein Bekenntnis zu britischen oder amerika-

nischen Werten, sondern der Versuch, sich als 

Global Player zu positionieren. Die deutsche 

Sprache ist dadurch allerdings nicht gefährdet. 

Sie ist in der Kommunikation lebendig und wird 

auch am Arbeitsplatz von Englisch nicht ver-

drängt, sondern ergänzt. 

Peter Felixberger > Seite 94 

«Steht auf, wenn ihr manager seid!» 

Von der Leidenschaft, die bei Fans und Fussbal-

lern im Stadion zu sehen ist, ist an herkömm-

lichen Arbeitsplätzen nichts zu sehen. Aber nicht 

nur Fans, sondern auch Kunden haben ein 

Grundrecht darauf, dass die Mitarbeiter und Ma-

nager ihren Job mit Begeisterung erledigen. Der 

Star ist der Mitarbeiter und der Kunde – beide 

gleichermassen.  

Martina Kühne > Seite 102 

Discount forever Der Erfolg der Discount-

Formate im Lebensmit teleinzelhandel in 

Deutschland, Österreich und der Schweiz wird 

sich fortsetzen. Das Preis-Argument wird in der 

aktuellen Konsumschwäche noch an Bedeutung 

gewinnen. Einige Discounter werden sich darauf 

beschränken und als Hard Discount zu ihren 

Wurzeln zurückkehren, andere als Soft Dis

counter stärker auf Marken und Non-Food  

setzen. Hierdurch wachsen die Konflikte zwi-

schen Markenartiklern und ihrer traditionellen 

Supermarkt-Kundschaft. 

Mirjam Hauser > Seite 110 

Die suche nach esszellenz Der jahrzehn-

telange Trend zu relativ immer billigeren Nah-

rungsmitteln ist gebrochen. Die zuletzt stark 

gestiegenen Lebensmittelpreise sowie das mit 

jedem Skandal wachsende Misstrauen der Ver-

braucher gegenüber der Food-Industrie führen 

zu einem Decommodifying der Nahrung: Her-

kunft und Qualität von Essen und Trinken werden 

wichtiger. Hier liegen Chancen für Bauern und 

regionale Wertschöpfung. Für die Industrie gibt 

es Wachstumspotenziale bei Mood-Food, ins-

besondere für Obst und Gemüse, sowie bei Ni-

schen-Nahrungsmitteln, etwa für Allergiker oder 

Sportler. Auch neue Allianzen entlang der Wert-

schöpfungskette sind zu erwarten.
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